


Als Vorsitzender der Museumsgesellschaft und Alterspräsident des Freundeskreises
der ungeküssten Küchenliederleute begrüßt Bodo Rudolf die Besucher in der
vollbesetzten Zehntscheuer. Die ersten beiden Bilder zeigen ihn in seiner Funktion als
Vorsitzenden. Beim Übergang zum Bruder Gereon benötigt er allerdings himmlische
Hilfe. In seiner nun folgenden geschliffenen Fastenpredigt über sieben Weltwunder
sorgt er für einen ersten Höhepunkt im Programm, indem er etwa auf seine herrlich
skurrile Weise die biblische Hochzeit von Kanaa scharfsinnig, brandneu und
menschlich-allzumenschlich interpretiert.



Die Cocktail-Bar
zum blau-weißen 

Größenwahn

Wirtin Babette

Rosi

Die Wirtin Babette von der Cocktail-Bar zum blau-weißen
Größenwahn gibt bekannt, dass hier der Treffpunkt für
internationale, nationale und lokale Prominenz und für
alle anderen au, sein wird.
Die Rosi ist zuständig für Ordnung, Stimmung und
Völkerverständigung. Babette begrüßt die ersten Gäste,
ev.+kath. Pfarrer.
Der singende Stadtführer, Hans, darf dabei natürlich nicht
fehlen.

Hans



Wirtin Babette
Hochwürden 
Margret

Da der OB keine Zeit hat, muss die Cocktail-Bar eben ohne ihn eröffnet werden. Zuvor gratuliert
Babette dem Pfarrer: „Sie haben ja großartig gebaut – neben ihrer altehrwürdigen Liebfrauen-
kirche!“ Das Einweihungslied steht bereits auf Seite 478 im Gesangbuch. „Ein Haus voll Glorie
stehet, jetzt an der Wilhelmstroß. Hochwürden hats erbauet, es ist sehr breit und groß. Das
Konzerthaus sieht – nebenan klein aus, doch in dem Glorienhaus – da geht der Platzt nie aus!“
Hans singt:“…. Der Herr im Himmel sagt, der eine fragt den andern: wo kommt das Geld wohl her?
Mieter sucht man jetzt, denn man merkt entsetzt: das Glorienhaus in der Stadt – zu viele Räume
hat!“



Babette begrüßt den prominenten Ehrengast, unseren Landrat Waltraut. Sie
bringt als Eröffnungsgeschenk gelbe Säcke mit. Leider bringt sie es nicht in
den beliebten Farben blaub-weiß. Nach der Meinung von Rosi ist das sehr
praktisch, weil sie in diese Säcke später den ganzen Einweihungsgruscht
reinstecken können. Der Landrat betont dabei „unsortiert“. Alle seufzen
daraufhin laut und deutlich: „Und wir haben immer so gerne sortiert!“
Der Landrat tut das mit einem „Papperlapapp“ ab. „Mein neues System wird
bahnbrechend sein, nicht nur in Oberschwaben!“

Völlig überraschend erhält Babette einen Anruf vom
Flughafen in Friedrichshafen. Ein prominenter Gast
hat sich angemeldet. Er ist schon in den Hub-
schrauber umgestiegen und landet direkt vor der
Zehntscheuer.
Es erscheint Donald Duck aus Disneyland.
Sogleich beginnt auf der Bühne und im Publikum
der berühmte Ententanz.



Doch schnell merkt der Zuschauer, nachdem die Maske verschwunden ist, dass
Donald Trump vor uns steht. Irritiert reagieren die Akteure. Doch Donald lässt sich
nicht beirren. Mehr und mehr gehen die Gläser herum.
Schluss endlich wiederholen alle durcheinander: „Gang hoim to America. Good bye
– Gang hoim – es reicht.
Einige stülpen ihm den gelben Sack über dem Kopf. Er wird von allen
hinausgeschoben.



Im Stadtmarketting will man mit  mindestens 5 Events im 
Jahr eine große Menge Kunden in die Stadt locken:

Valentinstag – Ostern – Rutenfest – Jahrmarkt - Fasnet



Der Applaus der Zuschauer ist 
dem Stadtmarketing gewiss.



Werbespot
für
Möbelhaus
Hägele

Nach der Pause heißt es Bühne frei für den Henne und den Siege, die Maulartisten
Engelberger und Schock, die den Titelsong ihres neuen Programms "Basst scho" zum
Besten geben.
Beide bohren in ihrem Beitrag recht tief in den Untiefen Ravensburger
Verwaltungskapriolen.
Ganz besonders fällt ihnen das Problem Tiefgarage Marienplatz auf.
Wie Stuttgart 21 bei den Unterschwaben, könnt’ man hier auch so manches unter-
graben.
Dann wär es weg und stört’ nicht jedes mal, im schönen Ravensburg, im
Schussental.
Um den Marienplatz vor Bussen zu bewahren, lässt man sie künftig durch die
Tiefgarage fahren. Das wär wie Stuttgart, das wär ideal, im schönen Ravensburg im
Schussental.
Auch das Ruhebedürfnis der Bürger wissen sie zu schätzen. Des Weiteren veralbern
sie u.a. die „Körperwelten“, das Abrissdrama um den Varazdiner Park und das
schwarze Loch im Stadtsäckel. Ungeschoren kommen dabei die „Schwarzen“ nicht
weg.

Es folgt eine holprige Probe für einen 30-Sekunden-Werbespot für Möbel aus
dem Schwarzwald. Beide Protagonisten durchleben Untiefen beim Erstellen
eines Werbespots. Dabei geht es nicht nur ums Geld, sondern um einen
kurzen, knackigen Werbespot für das Möbelhaus Hägele. Bei den Proben
erweist sich sein Gegenspieler als stark begriffsstutzig und falsch pointierender
Mitspieler. Dies bringt natürlich die Zuschauer zum Lachen und Engelberger oft
an den Rand des Wahnsinns.



Ekkehard Zeim

Und was danach der Henne und erstmals bei der Humpisfasnet mit ihm zusammen der profilierte Milka-Moritatensänger
Ekkehard Zeim vom Stapel lassen, nämlich ihre besten Strophen aus den letzten elf Jahren, das war schon Klasse. Hatte da
doch der Manne Lucha getönt, die Grünen hätten "jede Menge Power im Orsch". Kommentar der beiden Barden: "Ach wäre
es schön, die Power wäre mehr cerebral im schönen Ravensburg im Schussental." Den Maulwurf rufen sie übrigens zum
Wappentier des Gemeinderates aus. Inkontinenz (also plaudern aus nichtöffentlichen Sitzungen) sei in dem Gremium ganz
normal. Auch herrsche im Gemeinderat Entsetzen. Man dürfe nicht mehr schwätzen. Kurz wie ein Furz - für Engler eine Qual
im schönen Ravensburg, im Schussental.

Eine teilweise nachdenkliche Zuhörerschaft.



Die Lichtputzscher darf
bei der Humpisfasnet
natürlich nicht fehlen.

Herr König und seine Frau in Aktion. 



Es folgt ein 
Schlager Cocktail. 



In der Cocktailbar
geht es jetzt rund.
Zwei Punks treten
auf. Sie stehen mit
Bierflasche und
Schirm im Regen.

Aus dem Lido eingeflogen zeigt
Donna Klara ihre Tanzkünste. Bei
etlichen Männern werden so-
gleich Fernrohre gesichtet. Manch
ein Barbesucher, wie auch Rosi,
feiern mit einem Glas in der Hand.

Selbst die Fischerin
vom Bodensee hat
ein Gastspiel in der
Cocktailbar.



Babette freut sich nun auf einen weiteren Höhepunkt des
Abends. Zwei Can-Can-Tänzerinnen vom Montmatre in
Paris treten auf. Es sind „Juliette“ mit ihrer bezaubernden
„jungen Schülerin Mireille“.
Die Zuschauer sind begeistert.
Mit dem Auftritt des Nachtwächters endet der turbulente
Auftritt der Küchenliederleute.
„Schon glänzt des Mondes Licht – am Mehlsack droba
– und in dr Scheuer gibt`s viel zum Loba. Schee isch dia
Fasent gewa, famos des Publikum!“

Schülerin Ernst Juliette (Peter)



Das Publikum applaudiert den Akteuren  am Ende begeistert.

Frau Pasternak verteilt kleine Präsente.
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Schee war`ss
H.Stoll


